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abgeruckt wird. so mussen diese Gel-
der zurtuckgegeben werden.

Die Zukunft der alternativen
Landwirtschaft in der CSFR

Der Trend der Entwicklung der alter-
nativen Landwirtschaft kann in der ge-
genwartigen Periode der Preisliberali-
sierung und Entwicklung der freien
Marktwirtschaft nur schwer bestimmt
werden. Das Ministerium fur Land-
wirtschaft will seine Bemihungen in
den nachsten vier Jahren vor allem fur
die Konsolidierung der alternativen
Systeme und auf Grund der erworbe-
nen Erfahrungen fur ihre flachliche Er-
weiterung einsetzen. Gleichzeitig soll
auch ein Netz der Nahrungsproduk-
tion und Verteilung von Bio-Nah-
rungsmitteln entwickelt werden.

Ebenfalls ist es aber notwendig. die
Schadstoffemissionen lokal zu prazi-
sieren. In Gebieten mit hohen Schad-
stoffkonzentrationen soll die Lebens-
mittelproduktion. insbesondere die
Bio-Produktion. beschrankt werden.

Vor allem wird sich die alternative
Landwirtschaft in Wasserschutzgebie-
ten, wo die Verwendung von Agroche-
mikalien gesetzlich beschrankt ist, und
in  Naturschutzgebieten ausbreiten.
Die Moglichkeiten der Anwendung der
alternativen Methoden in diesen Ge-
bieten sind Gegenstand einer For-
schungsarbeit. Nach ihren Vorausbe-
rechnungen wird die Flache des alter-
nativ bearbeiteten Bodens bis zum

Jahr 1995 mindestens 42 000 ha. das
heisst etwa ein Prozent des landwirt-
schaftlichen Bodens. betragen.

In Anbetracht der Tatsache. dass etwa
23 Prozent der landwirtschaftlichen
Gesamtnutzflaiche in Wasserschutzge-
bieten liegt, kann man gut vorausset-
zen, dass die organisch bewirtschaftete
Flache viel grosser wird.

Dazu ein Beispiel: Im November 1991
beginnt die Arbeit einer internationa-
len Kommission, bestehend aus Mit-
gliedern des Tschechischen und des
Bayrischen  Landwirtschaftsministe-
riums. Sie hat das Ziel. einen Schutz-
gurtel von organisch bewirtschafteten
Hofen um das grenzubergreifende
«Naturschutzgebiet Bohmerwald» zu
organisieren.

In den nachsten Jahren ist folgende
Produktion zu erwarten:

etwa: 25 000 t Getreide, 8 000 t Kartof-
feln, 200 t Winterraps, 450 t Hulsen-
frichte, 300 t Gemuse, 11000 t
Fleisch, 30 Mio. Liter Milch.

Im Hinblick auf die immer noch stei-
genden Preise fur Energie und Dunge-
mittel konnen wir auf eine o6kono-
mische Begunstigung der alternativen
Systeme hoffen.

Fur die gunstige Entwicklung des alter-
nativen Landbaus ist vor allem folgen-
des sicherzustellen:

— Informationen tuber Methoden und
Verfahren der alternativen Systeme
und Herausgabe von Lehrbtuchern.

— Organisation der Schulung; Kurse

Stoppt «Briissel», rettet Europa!

Einen Tag nach den Parlamentswah-
len. nicht etwa drei Wochen vorher,
hat der Bundesrat seine neue Europa-
politik angekundigt. Was ist das fur
eine Demokratie? Was fur ein Verhalt-
nis hat diese politische Klasse zu ihren
Waihlern, zu ithrem Volk? Nach einer
Wahlschlappe uberdies!

Auch die Presse hat nur kurz gehustelt
und ist sofort zur neuen Tagesordnung
ubergegangen. EG-Beitritt oder Allein-
gang. Jetzt ist EG-Propaganda
Trumpf, entweder dafir oder dagegen.
Uberwiegend malt man uns den
Schrecken der Isolation an die Wand
und preist die Sicherung des Wohl-
stands im wirtschaftlich und politisch
«Vereinigten Europa». Man stellt die
Bewahrer, die Ewiggestrigen, gegen die
Progressiven. die Aufbrecher zu neuen
Ufern. Ist es wirklich ein so simples
Entweder-Oder? Sind denn in dieser
Sache unsere Medien mit dem
Opportunismus der Wirtschaftsfuhrer
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und der politischen Klasse dermassen
verwoben, dass sie ihre kritische Pflicht
so leicht vergessen?

Gesamt-Europa als Grossen-Wahn?

Ich will so sachlich und so scharf, wie
das die Kurze erlaubt, zu zeigen versu-
chen, warum ich den EG-Europaplan
fur die letzte Verrucktheit halte, fur
einen todlichen Amoklauf der Men-
schen gegen sich selbst. Meine Argu-
mente sind nicht von gestern, sondern
fir morgen. Denn in seiner Konse-
quenz zerstort dieses weiter auf Wirt-
schaftswachstum setzende Programm
erstens radikal unsere Lebensgrund-
lage. Mit seiner ungeheuren Rege-
lungsverdichtung und  Gutertuber-
schwemmung nimmt es zweitens unse-
rem Leben die Qualitat. Und drittens
entzieht es uns vollends die mensch-
liche Wurde durch seinen menschen-
verachtenden Diskriminierungs-
zwang.

und Studienaufenthalte fur die
Landwirte, die mit dem alternativen
Wirtschaften beginnen.

— Koordinierung der Forschung
(auch international!)

— Entwicklung der internationalen
Zusammenarbeit. Mitgliedschaft in
der IFOAM.

— Koordination im Bereich der Nor-
men und Vorschriften.

— Entwicklung eines gut funktionie-
renden Kontrollsystems.

— Ausbildung von Beratern und In-
spektoren.

In Zusammenarbeit mit dem Ministe-

rium fur Schulwesen der Tschechi-

schen Republik ist ein Programm zur

Erweiterung der okologischen Bildung

und Erziehung im landwirtschaftli-

chen Fachschulwesen in Ausarbeitung.

Fur andere technische Fachschulen ha-

ben wir ein okologisches Programm

und neue Lehrbucher vorbereitet. Fur

Ziele, wo mit der offiziellen Staats-

unterstitzung nicht gerechnet werden

kann, haben wir zwei gemeinnitzige
humanistische Stiftungen errichtet.

In einem Monat werden wir den zwei-

ten Jahrestag unserer demokratischen

Revolution feiern. In Anbetracht die-

ser kurzen Zeitperiode kOnnen wir

sicher auf die oben beschriebenen

Resultate stolz sein.

Ich bin uberzeugt, dass die organische

Landwirtschaft der einzige Weg ist, der

der Menschheit die Hoffnung zu ihrem

Uberleben auf diesem Planeten anbie-

tet!

Wachstum gegen Lebensgrundlagen

1. «Brussel», wie es jetzt als Programm
angelegt ist, wird mit an Sicherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit das Le-
ben von Menschen und vielen anderen
Arten auf diesem Planeten mittelfristig
verunmoglichen. Der Beweis ist im we-
sentlichen einfach: um den Wirkungen
des Treibhauseffekts zu entgehen,
miussten wir die Verbrennung fossiler
Energie besser heute schon halbiert ha-
ben als erst morgen; «Brussel» wird sie
in wenigen Jahrzehnten allein im euro-
paischen Raum verdoppeln und die
Dritte Welt in Zugzwang setzen. Man
kann aber das CO, weder wegkatalysie-
ren noch sonstwo verstecken.

Grosse gegen Lebensqualitat

2. «Brussel» ist ein Inbegriff moderner
Formen von Herrschaft. Herrschaft,
das heisst den andern zwingen, gegen
das eigene im fremden Interesse zu
handeln, kommt hier und heute nur



selten als rohe Gewalt und Willkur da-
her. Der Rechtsstaat, diese grosse Lei-
stung des Abendlandes. ist am Ver-
kommen zu einem Vorschriftenkorsett
mit herrschaftlicher Burokratie. Diese
wunderbaren «Dinge». die den Men-
schen zum Menschen machen: die
Kultdinge. die Werkzeuge. die Klei-
dung. die Hauser, Dorfer und Stadte,
die symbolischen Welten von Schrift
und Bild. mit einem Wort. die mensch-
liche Kultur. sind zum Output einer
durchdrehenden Produktionsmaschi-
nerie pervertiert. Als ihre Sklaven be-
dienen wir Menschen sie. und sie er-
trankt uns in Fluten von Plastikarti-
keln und Desinformationen.

Anstatt die Konsequenz aus der be-
drohten Lebensqualitat in den bereits
uberdrehenden Industriegesellschaften
zu ziehen, will das «Brusseler»-Pro-
gramm die noch halbwegs heilen sid-
und osteuropaischen Kulturen und
den Rest der Welt mit demselben Ein-
heitsbrei von uberflussigen Vorschrif-
ten. Industrieprodukten und Dienstlei-
stungen uberschwemmen.

Macht gegen Menschenwiirde

3. Ein wirtschaftlich. monetar und po-
litisch unifiziertes Europa ist weltpoli-
tisch eine derartige Ungeheuerlichkeit,
dass man nur staunen kann, mit wel-
cher Arroganz es nach der Pleite ande-
rer Imperien immer noch angezielt
wird. Ein handlungsfahiger 400- oder
700-Millionen-Staat mit dem techni-
schen und wirtschaftlichen Potential

eines Vereinigten Europas ware auf

einen Schlag in der Rolle der ersten
Weltmacht: darauf angewiesen, ihre
weltweiten Ressourcen- und Absatz-
interessen gegebenenfalls mit Gewalt
zu sichern und durchzusetzen. Am
Beispiel des Golfkrieges etwa kann
man sich ausmalen, welche Dynamik
dadurch losgetreten wurde.

Auch wir Schweizer sind Enkel und
Urenkel von Generationen. welche
sich im Namen des Fortschritts heraus-
genommen haben, Tausende von Ge-
sellschaften und Kulturen auf dieser
Erde. namlich praktisch alle, zu zerset-
zen und die Bodenschiatze und Men-
schen dort auszubeuten. Wir alle sind
heute mit unserem ubersteigerten
Wohlstand die Nutzniesser davon.
Und wir haben noch nicht einmal ein
Schuldgefuhl dafur entwickelt. Jetzt
sollen wir Teilhaber eines Programms
werden. das durch Blockbildung die
Ausbeutung perfektioniert und verfe-
stigt! Alle Menschen auf der Erde kon-
nen nicht unseren Komfort bekom-
men. und wir werden ihn nicht aufge-
ben wollen. Europa als Weltmacht
wird die Scheidelinie hart machen

Wann ergreifen wir

An der Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Bauernverbandes
vom vergangenen November brachten
verschiedene Votanten die grossen Er-
wartungen der Bauern in die Politik
des Bundesrates zum Ausdruck. «Un-
ser Schicksal liegt in der Hand des
Bundesrates», war etwa zu horen.

So konnen wir nicht politisieren! s ist
zwar richtig, dass die Bauern sehr stark
von den Massnahmen des Bundes ab-
hdngig sind. Aber wenn wir als Berufs-
stand nicht gewillt sind, unser Schick-
sal selbst in die Hand zu nehmen, son-
dern nur ergeben auf Hilfe aus «Bern»
warten, miissen wir uns nicht wundern,
wenn es uns immer schlechter geht!
Verschiedene Votanten haben eine hdr-
tere Gangart gegeniiber der Regierung
gefordert und gleichzeitig beklagt, dass
immer mehr Umweltauflagen zur Vor-
aussetzung von Direkizahlungen ge-
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mussen. Ein solches Programm ist mit
Menschenwirde nicht vereinbar, we-
der mit derjenigen der Ausgebeuteten
noch mit derjenigen der Verantwortli-
chen und ihrer Mitlaufer.

Eigentlich miisste ich laut schreien:
Das «Briisseler»-Programm, falls es
nicht fundamental abgedreht werden
kann, ist das ruchloseste Verbrechen
gegen die Menschheit, das je erfunden
worden ist, weltumspannend und abso-
lut kaltbliitig geplant! Stoppt «Briis-
sel», rettet Europa und mehr! Es muss
doch ein Kkliigeres KEuropa moglich
sein!

Alfred Lang, Professor fur
Psychologie an der Universitat Bern

(Zw.titel u. Hervorheb.: Red.)

die Chance?

macht werden. «Im Zusammenhang
mit der Ausweitung von Direktzahlun-
gen war nirgends die Rede von generel-
len Direktzahlungen» (ohne Auflagen),
so Bundesrat Delamuraz wortlich.

Wann endlich ergreift die schweizeri-
sche Landwirtschaft als Ganze diese
Chance? Wann bietet sie eine umwelt-
gerechte Produktion flichendeckend
als selbstverstindliche Leistung an und
macht Regierung und Volk deutlich,
was das kostet?

Immer noch gilt, dass Anspruch auf ge-
ntigendes Einkommen hat, wer seinen
Betrieb «rationell bewirtschafiet». Ra-
tionell heisst immer noch, das Mach-
bare machen. Wir miissen aber unse-
ren Konsumenten und Marktpartnern
klar machen, dass «rationell» (verniinf-
tig) nur eine Landwirtschafi sein kann,
die unsere Ressourcen Boden, Wasser,
Luft, Landschaft mindestens so gut an
die ndachste Generation weitergibt, wie
sie sie tibernommen hat. Nicht nur
wegen der 5 Prozent Bauern, sondern
wegen 100 Prozent der schweizerischen
Wohnbevolkerung!

Umweligerecht  produzieren — heisst
nicht, da und dort ein bisschen weniger
diingen, ein bisschen weniger spritzen,
ein bisschen weniger High-tech in
Vieh- und Pflanzenzucht.
Umweltgerecht ist eine Landwirschafi
erst, wenn sie sich kompromisslos den
Naturgesetzen unterordnelt.

Ich machte nicht falsch verstanden wer-
den. Sich den Naturgesetzen unterord-
nen, ist kein Zurtick in den Urwald! Es
gibt gentigend Beispicle dafiir, dass mit
natiirlichen Methoden sogar Hochstlei-
stungen moglich sind. Aber das ist eine
Herausforderung an Wissenschall, Be-
ratung und Praxis, die weit anspruchs-
voller ist als der Verkauf und der Ein-
satz irgendwelcher . . .zide.

Womit denn sonst, als mit konsequent
naturgemdssem Anbau, als Hiiterin
einer intakten Landschaft usw., will
die schweizerische Landwirtschaft ihre
Existenzberechtigung geltend machen?
Gewdhrleistung der Anbaubereitschafi

fiir Zeiten gestorter Zufuhr ist im Mo-

ment als Argument nicht «zu verkau-

fen». Intakter Boden, saubere Lufi und

reines Wasser und eine gepflegte Land-
schaft sind Giiter, die weitgehend in des
Bauern Hand gegeben sind. Sie sind
nicht nur Voraussetzungen gesunder
Lebensmittel, sondern auch nicht ver-
siegender  Touristenstrome, wm  nur
owel Beispiele zu nennen.

Beides hat seinen Preis. Einen Sclmwei-
zer Preis! Werner Scheidegger

7



	Stoppt "Brüssel", rettet Europa!

